
Mitteilungsblatt der Männer vom Morgenstern
Heimatbund an Elb- und Wesermündung e. V.

Postvertriebsstück
Gebühr bezahlt

H 1914 E Juli 2022
Nr. 871

Der Heimattag in Kirchwistedt
Der Weser-Elbe-Heimattag 2022 an einem Ort mit viel Historie

Die Kirche von Kirchwistedt � (Foto: Ernst Bayer)

Herzliche Einladung
Der 45. Weser-Elbe-Heimattag findet am 

3. September in Beverstedt bzw. Kirchwistedt statt. 
Die Einladung erfolgt schon jetzt, da das nächste 

Niederdeutsche Heimatblatt nur eine Woche zuvor erscheinen wird. 

Mehr zum Heimattag erfahren Sie in der nächsten Ausgabe am 27. Au-
gust. Inhaltliches Thema ist das jüdische Leben in Beverstedt, vor allem 
während der NS-Zeit. Martin Bensen hat immer wieder Zeitzeugen ge-
fragt und deren Äußerungen aufgezeichnet. Auch dazu finden sie in der 
nächsten Beilage ausführliche Infor-
mationen.

Diejenigen, die seit Jahren auf 
die Elbe-Weser-Heimattage kom- 
men, werden in der Einladung eine  
wesentliche Änderung bemerken:  
Jahrelang konnte man sich beim  
Ehepaar Huskamp anmelden. 
Alles hat seine Zeit und so möchten 
sich Huskamps als Anmeldestelle 
für Heimattage und Reisen zurück-
ziehen und nur noch als ganz nor-
male Gäste zu Veranstaltungen der  
Morgensterner kommen.

Beiden ein herzliches Dankeschön 
für das ganz besondere Engagement. 
Hoffentlich findet sich wieder jemand, 
der diese Aufgabe übernimmt. Dies-
mal nehme ich Anrufe entgegen oder  
sammele die Postkarten ans Schloß 
Morgenstern oder die Nachrichten per 
Email.

Nicola Borger-Keweloh

Einladung
Der Vorstand des Heimatbundes der Männer vom Morgenstern e.V. 

lädt die Mitglieder und interessierten Gäste zum

45. Weser-Elbe-Heimattag
am Sonnabend, dem 3. September 2022,in den Gasthof Oerding 

nach Beverstedt-Kirchwistedt ein

Hauptstraße 11(= B 71) 27616 Beverstedt

  9.30 Uhr	 Einlass

10.00 Uhr	 Hauptversammlung des Heimatbundes 
	 der Männer vom Morgenstern e.V.
	 Begrüßung durch die Vorsitzende, Dr. Nicola Borger-Keweloh
	 Grußworte

	 Tagesordnung
		  1.  Feststellung der Beschlussfähigkeit
		  2.  Bericht der Vorsitzenden
		  3.  Bericht des Schatzmeisters
		  4.  Bericht der Kassenprüfer
		  5.  Entlastung des Vorstandes
		  6.  Wahl eines Kassenprüfers
          		  7.  Veröffentlichungen und Veranstaltungen, z.B.
			   Vorstellung des Buchprojekts Hadelner Kirchen
			   Vorstellung des Online-Projekts: Quellen zum Dorfleben 	
		  8.  Anfragen, Anregungen, Verschiedenes*

		  Anträge zur Tagesordnung sind bis zum 27. August 2022 bei der 
		  Vorsitzenden schriftlich einzureichen.

12.00  Uhr	 Mittagessen im Gasthof Oerding
13-00 Uhr	 Besichtigung der Kirchwistedter Kirche. 
	 Führung Hermann Oerding	
13.45 Uhr	 Fahrt nach Beverstedt (Treffpunkt Judenfriedhof)
14.00 Uhr	 Auf den Spuren der Beverstedter Juden. 
	 Führung Martin Bensen
16.00 Uhr	 Gemeinsame Kaffeetafel im Gasthof Oerding

Ich/wir komme(n) zur Hauptversammlung

Ich/wir nehme(n) am Mittagessen teil 

Ich/wir nehme(n) an der Kaffeetafel teil

	 Kirchwistedter Hochzeitssuppe		  9,00 €

	 Salatteller (vegetarisch)		  9,00 €

	 Kaffee und Apfelkuchen satt		  9,50 €

Führung Kirchwisterdter Kirche

Führung Beverstedt

Um sinnvoll planen zu können, bitten wir um Anmeldung  
bis zum 27. August 2022

Die Teilnehmer werden herzlich und dringlich gebeten, sich anzumelden: 
per Postkarte bei Männer vom Morgenstern, Burgstr.1, 27580 Bremerhaven,
per Email bei vorstand@m-v-m.de oder per Telefon bei der Vorsitzenden 
unter 04 71 / 6 57 33.

Bitte den Bedarf einer Mitfahrgelegenheit bei der Anmeldung angeben. 
Der Vorstand vermittelt dann.

Es gelten die zum Zeitpunkt der Versammlung aktuellen Corona-
bestimmungen. Bitte bringen Sie den entsprechenden Impfnachweis mit! Der Gedenkstein auf  

dem jüdischen Friedhof
von Beverstedt.



Am 4. Juli 1403 wurde der Knappe 
Christian von Wersebe, anders ge-
nannt Vosloghe, durch den Abt Fre-
derik vom Kloster St. Paul mit dem 
castrum Kersebrook belehnt. Die 
lateinische Urkunde wurde von dem 
Bremer Notar Johannes Oldebeer 
aufgesetzt und mit seinem Notar-
zeichen beglaubigt sowie zusätzlich 
durch den Domherrn und späteren 
Propst und Domdekan Otto von Grö-
pelingen sowie den Knappen Martin 
von Wersebe besiegelt (Staatsarchiv 
Bremen, Trese Paulskloster).

Weitere Belehnungen an Mitglie-
der der Familie von Wersebe sind 
für die Jahre 1431, 1503 und 1511 
bekannt. In den niederdeutschen 
Urkunden heißt es statt castrum 
jetzt Slot. Nachdem die Bremer im 
Rahmen von Auseinandersetzungen 
mit ihrem Erzbischof das vor dem 
Ostertor liegende Paulskloster 1523 
und 1547 zerstört hatten, nutzten die 
Vasallen des Klosters die Gunst der 
Stunde und behielten die bisherigen 
Klosterlehen als Eigentum.

Die Urkunde von 1403 wirft für 
den Außenstehenden zahlreiche Fra-
gen auf. Einigkeit besteht, dass mit 
Kersebrook das spätere Dorf Kasse-
bruch, heute ein Ortsteil der Gemein-
de Hagen im Bremischen, gemeint 
ist. Jahrhundertelang bis 1934 wur-
de der Ort Cassebruch geschrieben. 
Der belehnte Knappe Christian von 
Wersebe kommt in der Urkunde vom 
6. Dezember 1397 über den Landfrie-
den zwischen dem Erzbischof und 
den Ständen des Erzstifts als Cars-
ten Voßloge vor. In Vosloge (südlich 
von Wulsbüttel) lag ein Adelshof der 
von Wersebe. Das lässt vermuten, 
dass Christian von Wersebe nicht in 
Cassebruch aufwuchs, sondern erst 
mit der dortigen Burganlage und den 
Ländereien belehnt wurde, als der 
bisherige Lehnsinhaber ohne un-
mittelbare Erben gestorben war. In 
der Urkunde von 1397 werden außer 
Christian noch weitere fünf Mitglie-
der der Familie von Wersebe genannt.

An das Paulskloster erinnern 
heute nur noch im Ostertorviertel 
in Bremen die Straßennamen Beim 
Paulskloster, Sankt-Pauli-Straße, 
Klosterpad und Kreuzstraße. Er-
halten ist jedoch eine Zeichnung 
des Klosters, welche einen Eindruck 
von der Größe und dessen Reichtum 
vermittelt. Über die Gründung des 
Klosters gibt es keine genauen In-
formationen, sondern nur sich zwei 
inhaltlich widersprechende Dar-
stellungen aus dem 12. Jahrhundert. 
Als gesichert kann nur gelten, dass 
die Klostergründung im Zusammen-
hang mit dem Tod eines Edelherrn 
Trutbert stand (Riemer 1995, S. 87 f, 
S. 112-115), der umfangreiche Güter 
in und bei Driftsethe besaß. Nach 
der einen Überlieferung soll er sein 
gesamtes Erbgut zur Gründung des 
Paulsklosters hergegeben haben. 
Nach der anderen Version wurde das 
Paulskloster durch die Stadt Bremen 
als Sühne dafür errichtet, dass sie 
den Edelherren wegen Raubes auf 
der Straße des Königs - damit dürfte 
Piraterie auf der Weser gemeint sein 
- enthaupten ließ. Im Ergebnis be-
saß das Paulskloster umfangreichen 
Grundbesitz entlang der rechten Un-
terweser bis zur Geeste hin.

Nicht ganz so rätselhaft ist die 
Herkunft der Herren von Wersebe, 
die sich teilweise auch von Wersa-
be nannten. Aufgrund ihres Namens 
müssen sie ihren Sitz ursprünglich in 
dem Marschendorf Wersabe gehabt 
haben, wo noch 1672 zwei besonders 
umwallte Höfe zwar von Bauern be-
wirtschaftet, aber den Herren von 
Wersebe zugeordnet wurden. Da ein 
Luderus (Lüder) von Wersebe erst-
malig 1189 in einer Urkunde des Erz-
bischofs Hartwig II. vorkommt, ohne 

als dessen Dienstmann bezeichnet 
zu werden, geht der Landeshistori-
ker Bernd Ulrich Hucker davon aus, 
dass es sich ursprünglich um ein 
edelfreies Geschlecht handelte (Hu-
cker, S. 158 - 160). Allerdings fragt 
man sich, wie ein Edelherrenge-
schlecht seinen Stammsitz in einem 
Marschendorf haben kann. Denkbar 
und wahrscheinlicher erscheint, dass 
die von Wersebe zu den sog. Lokato-
ren gehörten, die seit Anfang des 12. 
Jahrhunderts mit den Eigentümern 
der Flussmarschen Verträge über de-
ren Kolonialisierung durch Deichbau 
schlossen. Als Grundherren kommen 
im 12. Jahrhundert die Askanier und 
die Welfen als Nachfahren des letzten 
Billunger-Herzogs Magnus († 1106) in 
Betracht. Das benachbarte Sandstedt 
muss den Billungern gehört haben, 
denn nach Adam von Bremen gestat-
tete der von 1043 bis 1072 amtierende 
Erzbischof Adalbert in Sandstedt auf 
Bitten des Billungers Herzog Bernard 
II. (amtierend 1011 - 1059) den Bau 
eines Bethauses, weil der Weg zu der 
Kirche in Bramstedt auf der Geest be-
schwerlich und bei Hochwasser sehr 
wahrscheinlich nicht möglich war. 

Für einen Lokator als Stammvater 
der von Wersebe spricht, dass ihr na-
mensgebender Stammsitz in Wersa-
be der Wall oder auch auf dem Wall 
genannt wurde und unmittelbar an 
dem Wirse genannten Fleet lag, über 
den die Feldmark des Dorfes entwäs-
sert wurde und welcher die Schiff-
fahrt zur Weser ermöglichte (Vis-
beck, § 40 Nr. 15 von Wersabe, S. 158). 

 Es wird ein mit Wällen befestigter 
Adelshof gewesen sein.

Ein weiteres Indiz ist der Um-
stand, dass die von Wersebe Patro-
natsherren der Kapelle und später 
der Kirche in Wersabe waren. Nach 
örtlicher Überlieferung errichteten 
die von Wersebe in ihrem Dorf eine 
eigene Kapelle, nachdem ein Kars-
ten (= Christian) von Wersebe nach 
Rückkehr von einer Weihnachts-
messe in der Kirche in Sandstedt 
vom Pferd gefallen war und sich 
ein Bein gebrochen hatte (Visbeck, 
S. 188). 1269 kommt ein Burchard, 
Sacerdos (Geistlicher mit niedriger 
Weihe) in Wersabe, vor. Daher muss 
die Kapelle in Wersabe vor diesem 
Jahr errichtet worden sein. Weil die 
beiden Gotteshäuser in Sandstedt 
und Wersabe nur 3,6 km auseinan-
der liegen, ist die überlieferte Be-
gründung für eine eigene Kapelle in 
Wersabe fraglich. Nach dem Stader 
Kopiar von 1420 ist zweifelhaft, ob 
die Kapelle in Wersebe überhaupt 
zur nördlich gelegenen Kirche in 
Sandstedt  und nicht zur südlich 
gelegenen Kirche in Bruch (Broeck) 
gehörte. Das Privileg der von Werse-
be, eine eigene Kapelle zu errichten, 
wurde üblicherweise nur Lokatoren 
zugebilligt, um Streitigkeiten zwi-
schen den Neuansiedlern und der 
alteingesessenen Bevölkerung beim 
Kirchgang zu vermeiden.

Ab 1204 kam es zu Aufständen 
der Marschbauern rechts und links 
der Unterweser gegen die Bedrü-
ckung durch Kirche und Adel, den 

sogenannten Stedinger Kriegen. Sie 
endeten allerdings erst 1234 mit ei-
ner vernichtenden Niederlage der 
Marschbauern in der Schlacht bei 
Altenesch, nachdem der Erzbischof 
beim Papst die Erlaubnis eingeholt 
hatte, gegen die Bauern den Kreuz-
zug zu predigen. Die Quellen über-
liefern nicht, auf welcher Seite die 
von Wersebe in diesem Krieg stan-
den, denn die Bauernheere wurden 
durchaus auch von in den Marschen 
ansässigen Adeligen angeführt. Die 
späteren Ereignisse lassen vermu-
ten, dass die von Wersebe zu den Ver-
bündeten der Edelherren von Stotel 
gehörten, deren Burg durch die Auf-
stände 1219 zerstört wurde. Noch 
während der Stedinger Kriege wur-
de Edelherr Gerbert von Stotel zum 
Grafen erhoben und gehörte eindeu-
tig zu den Siegern. Dies beweist seine 
erst kürzlich entdeckte Burg in einer 
Luneschleife in Stotel, die er sich 
ab 1235 mit einer großen steiner-
nen Ringmauer und einem massiven 
Torturm durch die besiegten Bau-
ern errichten ließ. Während Hucker 
früher vermutete, dass Graf Gerbert 
sich nach einer Vorgängeranlage der 
Burg Cassebruch von Stoltenbro-
ke (die Stolze im Bruch) nannte, ist 
anzunehmen, dass damit seine stei-
nerne Burg an der Lune gemeint war 
(Riemer NdHBl Nr. 789).

Die Herren von Wersebe haben ihr 
Glück weiter landeinwärts versucht. 
Wir wissen nicht, wo der Edelherr 
Trutbert, der dem Kloster Paulsklos-
ter umfangreichen Grundbesitz im 
Raum Driftsethe hinterlassen hatte, 
sein Raubritternest hatte. Denkbar 
wäre seine Burg an der Drepte.  Un-
bekannt ist auch, wann das Kloster 
erstmals einen von Wersebe mit dor-
tigen Ländereien belehnte und ob 
dazu schon eine Burganlage gehörte. 
Die erste Nachricht über eine Be-
lehnung stammt aus dem Jahr 1336, 
als der Erzbischof in Bremen in den 
örtlichen Kirchen die Exkommuni-
kation eines früheren Christian von 
Wersebe verkünden ließ (BremUB II 
Nr. 395). 

� Fortsetzung auf Seite 3
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Kassebruch und die Herren von Wersebe
Schloss Kersebrook und der befestigte Hof am Weißen Berg

„Das Adelich Gericht Cassebruch“ auf einer Militärkarte aus dem Jahr 1774

Kassebruch 
mit der  
Burginsel 
auf einer 
Karte der
Kurhannoverschen
Landesaufnahme 
aus dem 
Jahr 1768
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Aus der Begründung ergibt sich, 
dass dies auf Veranlassung des 
Paulsklosters geschah, dessen Abt 
sich gegen seinen aufsässigen Lehns-
mann nicht anders zu wehren wusste. 
Christian von Wersebe war vom Abt 
mit Land belehnt worden und hatte 
in den benachbarten Bruchgebieten 
Land kolonisieren lassen. Hiervon 
verlangte der Abt den Zehnten, wäh-
rend Christian von Wersebe die Auf-
fassung vertrat, dieses Land sei abga-
benfrei, weil er es allein kolonisiert 
und dadurch zu Eigentum erworben 
habe. 

Der Konflikt wurde 1338 durch 
eine Schiedskommission aus Rittern 
und Geistlichen dahingehend ent-
schieden, dass Christian von Wersebe 
für alle neu kolonisierten Ländereien 
an das Kloster Abgaben zahlen muss-
te, soweit er nicht beweisen konnte, 
dass ihm für die jeweilige Fläche die 
Abgabenfreiheit bewilligt worden 
war (BremUB II Nr. 437). Dies deutet 
darauf hin, dass für einige Flächen 
zwar ein derartiges Privileg verein-
bart worden war, Christian von Wer-
sebe dies aber im großen Stil für sich 
hatte nutzen wollen. Dieser Kolonisa-
tor wird Cassebruch auch seinen Na-
men gegeben haben (Schriefer, S. 160; 
Steilen), denn der Name Cristianus in 
den Urkunden des 14. Jahrhunderts 
war die lateinische Form für Carsten 
bzw. Kersten, wie die von Wersebe 
dieses Namens in den später nieder-
deutsch geschriebenen Urkunden ge-
nannt wurden.

Vielleicht war dieser Christian 
es auch, der vor 1336 in der Drepte 
eine Insel anlegte oder eine vorhan-
dene Insel mit viereckigen Wällen 
befestigte, um dort eine Burg –  sein 
castrum Kersebrook – zu errichten. 
(Schriefer, S. 160 u. 162) Archäolo-
gisch ist zwar bisher erst eine Be-
bauung der heute nicht mehr vorhan-
denen Insel ab 1500 nachgewiesen, 
aber nach älteren Fundschichten 
wurde auch nicht gesucht (Aust, 
NdHBl Nr. 272 und 1982).

Die von Wersebe hatten in Casse-
bruch nicht nur das Patronatsrecht 
an der dortigen Kirche, sondern 
auch die Gerichtsbarkeit. In ihrem 
sog. freien Damm lagen im Lauf der 
Jahrhunderte bis zu vier Rittergüter 
(Schriefer, S. 162) bzw. Adelshöfe, 
deren genauen Lagen nicht mehr 
bekannt sind. 1937 kam Arthur von 
Düring nach Einsicht in das Fami-
lienarchiv der von Wersebe auf der 
Meyenburg zum Ergebnis, dass die 
ehemalige Burg auf der Drepteinsel 
durch ein Gutshaus aus Ziegelstei-
nen ersetzt wurde, welches dem spä-
teren Gut I den Namen Rotes Haus 
gab. 1513 entstand durch Erbteilung 
das der nedderste Hof genannte 
Gut II, das 1598 durch Heirat wie-
der vereint wurde. 1594 entstanden 
durch Erbteilungen das Gut III, 
das kein eigenes Gutshaus gehabt 
zu haben scheint und um 1730 wie-
der mit Gut I vereint wurde, und 
das Gut IV, der Oberste oder später 
Clamorshof. Nach 1594 baute Diet-
rich von Wersebe für sein Gut IV 
ein eigenes Gutshaus, welches sein 
Sohn Hermann Clamor von Wersebe 
übernahm. Als dieser 1665 kinderlos 
starb, teilten seine sieben Schwes-
tern sich das Gut IV, deren Anteile 
1721-1735 Anton Dietrich von Wer-
sebe auf Meyenburg († 1741) erwarb. 
Die Güter I bis  III hatte zwischen-
zeitlich Wolf Henrich von Wersebe 
auf Cassebruch auf sich vereinigt. 
Als er 1741 starb, nahmen die Güter 
I bis III seine Schwester Catharine 
Orians und deren Mann Georg von 
Hoerde in Besitz. Dies akzeptierten 
die vier Söhne Anton Dietrichs nicht. 
Während ihr Vater die an weibli-
che Nachkommen gelangten Antei-
le des Gutes IV aufgekauft hatte, 
klagten sie gegen Catharine Orians 

von Hoerde geb. von Wersebe, da 
diese nach bremischem Ritterrecht 
als Schwester nicht erbberechtigt 
sei, sondern sie als Stammvettern. 
Man scheint sich darauf geeinigt zu 
haben, dass Georg von Hoerde und 
seine Frau zu Cassebruch wohnen 
blieben, denn 1757 klagte dieser 
gemeinsam mit Friedrich und An-

ton Dietrich d.J. von Wersebe gegen  
den Meier in Bokel.

In den Ritterrollen des Erzstifts 
Hamburg-Bremen werden folgende 
Mitglieder der Familie von Wersebe 
genannt, wobei unsicher ist, ob nicht 
einige von ihnen nicht nur an Casse-
bruch, sondern auch an der Meyen-
burg beteiligt waren (Siehe Liste 

unten).
Der 1612 als verstor-

ben bezeichnete Ortgis 
von Wersebe war der 
bedeutendste Erbherr 
zu Cassebruch. Er war 
Propst des Klosters 
Neuenwalde, Statthal-
ter des Landes Hadeln, 
Drost der Burgen The-
dinghausen und Lang-
wedel sowie Rittmeister 
der Stadt Nürnberg, für 
die er jahrzehntelang in 
Norddeutschland Infor-
mationen sammelte und 
in deren Dienst er 1594 
gegen die Türken fiel. (v. 
Lehe, Drägert)

Außerhalb des frei-
en Damms Cassebruch 
gab es noch einen be-
sonderen Hof, der den 
von Wersebe gehörte 
und ihrer Gerichtsbar-
keit unterlag. Durch 
die Marsch führte ein 
Weg von Sandstedt 
steil hoch zum Wei-
ßen Berg, dem Beginn 
des Geestrückens, und 
von dort weiter zu den 
Gütern der von Werse-
be in Cassebruch und 
zur erzbischöflichen 
Burg in Hagen. Auf 
dem  Ausschnitt aus 
Blatt 20 „Cassebruch“ 
der Kurhannoverschen 
Landesaufnahme von 
1768 ist deutlich zu se-
hen, dass dieser Über-
gang zur Geest durch 
zwei Höfe nördlich und 
südlich des Weges gesi-
chert wurde. Sie waren 
mit viereckigen Wällen 
befestigt, welche heute 
noch vorhanden sind. 
Der nördliche Hof ge-
hörte bis zum 31. De-
zember 1821 zum frei-
en Damm Cassebruch, 
während der südliche 
Hof dem Amtmann auf 
der Burg Hagen unter-
stand. Der nördliche 

Hof soll ursprünglich ein Adelshof 
– vielleicht der letzte Wohnsitz des 
Georg von Hoerde – gewesen sein, 
der später in zwei Bauernhöfe aufge-
teilt wurde.

�
� Dr. Dieter Riemer

Kassebruch und die  
Herren von Wersebe 
Fortsetzung von Seite 2

Höfe am Weißen Berg auf einer Karte der Kurhannoverschen Landesaufnahme 
aus dem Jahr 1768

1557	 Hermann	 2 Pferde = 20 Reichsthaler
	 Johan	 2 Pferde
	 Ortgeß	 2 Pferde

1612	 seeligen Ortgieß
	 Erben zum Cassenbruch
	 Ortgieß, Diertich,
	 Wulf Heinrich	 2 Pferde
	 Johan	 2 Pferde

1638	 zu Cassebruch
	 Dietrich	 2/3 Pferde
	 Cordt	 2/3 Pferde
	 S. Wulf Heinrich	 2/3 Pferde
	 S. Wulf Heinrich	 1 Pferd
	 von Zesie v. Wersebe

1645	 S. Wolff Heinrich	 1 ¼ Pferde
	 Dietrich Cassebruch   ½ Pferd
	 Gert Heinrich	 ½ Pferd

1652	 Gert Heinrich	 1 Reichsthaler 42 Schillinge
	 Wilhelm [?] Heinrich	 4 Reichsthaler 13 Schillinge
	 Dietrich	 2 Reichsthaler   4 Schillinge

Quellen:
Staatsarchiv Bremen,  
Trese Paulskloster, 1-Pk 1403 Juli 4
Bremer Urkundenbuch II Nr. 395. Nr. 437 
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Mit Bildern des alten Geestemünde wird ein Stück Stadtgeschichte lebendig

In Bremerhaven entsteht gerade 
ein Stadtlexikon, das bis zum Jubilä-
um 2027 in Buchform abgeschlossen 
werden soll. Auch Mitglieder der Ge-
schichtswerkstätten beteiligen sich an 
dem ambitionierten Projekt. 

Neben der großen allgemeineren Ge-
schichte geht es den Geschichtswerk-
stätten auch um sehr individuelle Er-

fahrungen, aus der eigenen Biografie 
oder den Erinnerungen von Befragten 
im Ortsteil. Die persönlichen Schick-
sale sind gleichzeitig oft sehr typisch 
für bestimmte Zeitumstände. Solche 
spannenden, manchmal rührenden 
Geschichten erzählen Rosemarie Blum 
und ihre Gruppe bei den Geschichte(n) 
am Mittwoch im August.

Geschichtswerkstatt
Geestemünde

Neues vom Leben und Arbeiten
im Stadtsüden von Bremerhaven

Einladung
Der Heimatbund der Männer vom Morgenstern

lädt Mitglieder und Freunde ein am

Mittwoch, den 17. August 2022, 17 Uhr
Geschichte(n) am Mittwoch

Bremerhaven, Schloß Morgenstern
Rosemarie Blum: 

Leben und Arbeiten in Geestemünde. 
Neues aus der Geschichtswerkstatt Geestemünde

Freitag, den 26. August 2022, 18 bis 23 Uhr
Otterndorf, Kranichhaus

Museumsnacht
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Titelseite des Kataloges zur Ausstellung  im Landesmuseum Hannover

Eine Sonderausstellung im Landes-
museum Hannover wirft einen neuen 
Blick auf die Steinzeit: Damals wurden 
die Weichen für unser heutiges Leben 
gestellt – mit der wichtigsten Erfin-
dung der Menschheit: der Landwirt-
schaft. Doch erst mit der Einbettung 
in eine neue Religion trat die neue Le-
bensweise mit Feldern, Viehzucht und 
Kultstätten an die Stelle der ewigen 
Jagdgründe im Norden.

Die bäuerliche Lebensweise brachte 
ein vollkommen verändertes Verhält-
nis zur Natur mit sich. Der Mensch 
griff durch Rodung und Ackerbau 
stärker in die Landschaft ein und war 
gleichzeitig in höherem Maße von Wet-
ter und Klima abhängig. Beides muss-
te in eine passende Ideologie überführt 
werden. Die Anbetung allmächtiger 
Wesen sollte garantieren, dass die 
Nahrung auch im nächsten Jahr nicht 
ausblieb.

Ein Thema ist auch die Annäherung 
zwischen „alteingesessenen« Noma-
den“ und „zugezogenen Siedlern“ als 
komplexer, oft konfliktgeladener Pro-
zess in all seinen Facetten. Einzigar-

tige, teils noch nie gezeigte archäolo-
gische Funde aus Niedersachsen und 
dem nördlichen Europa lassen ver-
schwundene Kulturen wieder aufer-
stehen. Wie meist bei solchen themati-
schen archäologischen Ausstellungen 
sind auch Funde aus unserer Region 
dabei. 

Der im Michael Imhof Verlag erschie-
nene Katalog zur Ausstellung kann 
schon in der Bibliothek der Männer 
vom Morgenstern eingesehen werden.

Um 13.30 Uhr werden wir eine Füh-
rung in der Ausstellung haben. Zuvor 
wird es Gelegenheit geben, im Histo-
rischen Museum die ebenfalls aktuelle 
Präsentation Von goldenen Kutschen 
und kolonialer Vergangenheit. Hanno-
ver, England und die Sklaverei zu be-
sichtigen.

Abfahrt: 8.00 Uhr, Bremerhaven, 
Parkplatz Frühlingsstraße. Rückfahrt 
ab Hannover: 17.00 Uhr. Reiseleitung: 
Dr. Andreas Hüser. Fahrt im beque-
men Reisebus der Fa. Buspunkt. Im 
Preis eingeschlossen: Fahrt, Reise-
leitung, Eintritte, Führung. Kosten: 
ca. 55,– Euro.

Tagesfahrt nach Hannover
am 13. August 2022

Ausstellung „Erfindung der Götter“
im Landesmuseum Hannover
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Land Hadeln

Die Bibliothek der Männer vom 
Morgenstern, Leitung Peter Schön-
feld, ist dienstags von 15 bis 18 Uhr 
und samstags von 10 bis 12 Uhr ge-
öffnet. In der Bibliothek und auf den 
Fluren ist Maskenpflicht.

 
Die Familienkundliche Arbeitsge-
meinschaft,  Leitung Fred Wagner, 

trifft sich jeden Dienstag von 12 bis 15 
Uhr. (Zurzeit nicht öffentlich)

Der Archäologische Stammtisch 
trifft sich an jedem 1. Donnerstag im 
Monat um 18 Uhr. Anmeldung erbe-
ten beim Leiter Gerrit Koch unter 
info@cuxlandmakler.de

Die Arbeitsgemeinschaft Hadeln, 
Leitung Heiko Völker, tagt wegen der 
Pandemie zurzeit noch privat. Thema 
ist die Übertragung der Kirchenbü-
cher von Oberndorf

Die Otterndorper Plattsnackers, 
Leitung Elisabeth Baumann und Al-
bert Wilhelm Oest, treffen sich seit 
Mai wieder am 1. Mittwoch des Mo-
nats  um 19.30 Uhr in der Stadtscheu-
ne Otterndorf. Im August ist es der 
3. August!


